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Wıedergabe der den Reftferaten dargelegten Gedanken bringen
Die VON Geistlichen un Laı:en besuchte Veranstaltung Thielt be-

SoNderes Gewicht ATr die einführenden Worte des hochwürdigsten
Diözesanbischof{fs Dr Josephus Me ile, der die lıturgische ewegun
SCE1NeTr DIiozese VO:  a den nIangen bis heute arlegte un! deren Erfolge
un zeitweilige Stagnatıon skizzierte Zur weıteren Verlebendigung der
Liturgie mpfahl vermehrte liıturgische Bildung des Volkes ÜTC
Predigt Christenlehre, Schr1iıfttum WIT.  1C kirchliche Kunst 1bel-
Jesung us Als besonders wirksam bezeichnete ferner die Bildung

Elite als ‚„Dalz der Tde  06 die chaffung un Verbreitung lıturgischer
Literatur un:! Vertieiung des Verständnisses für das Kirchenjahr bel
Klerus un! olk Die usführungen gipfelten den Satzen Die
Theologie ist der ı1turgıe enthalten un S 1E umschließt dazu och
wunderbaren Kulturgehal Ee1INe Religionsgeschichte un Völker-
geschichte Es gilt den tiefen Geist des unerschöpflichen kultischen (ze-
schehens herauszuholen, ann WITrd die Liturgie dem Priester un dem

AADE erhabenen, aufbauenden, G göttlichen TI1eDNı1ıs
Aus großem Wissen und reicher rfahrung sprach sodann der Leıiter

des Institutum Liturgicum alzburg, Dr alDero Raffelsberger
Die heutige religiöse Lage zwingt UNS, ZUerst die Voraussetzungen
chaffen auft denen e1INe tiefgehende, nachhaltende liıturgische Erneuerung
erstehen ann Erste Voraussetzung 1ST die Erkenntnis dalß die (srund-
Iragen liturgischen Lebens KExistenzialfragen des Christseins geworden
SINdC Als zweıtfe Voraussetzung wurde 17116 stärkere KEingliederung der
Liturgie die Pastoral genann(t, daß diese leider v1ieltaCcC och g_
sonderte Geistesbewegun: die normale Seelsorge uberge Die dritte,
wichtigste Voraussetzung 1S% die Aneignung des egrımes „Liturgie“ ach
der Knzyklika „„‚Mediator T WOTaus hervorgeht daß die Kirche das
Priestertum Christi VOTLT em Urc die heilige lLUrgıe weiterführt Das
Reich Christi 1ST ıinwendig Deshalb muß d1ie Liturgie auch zuerst inwendig,

den Seelen urzel schlagen, deshalb sSind die außeren orm{fragen
sekundär. Organisch muß also ede Erziehung ZUE  an Liturglie mıt
vertieften Verständnis des nfanges. christlichen Lebens, der eiligen
aufe, beginnen. Schon aus em richtigen Verständnis des Sakrament-
charakters erg1ibt sich annn die Erkenntnis, daß der kirchliche ult den
ganzen Menschen umfaßt dalß auch der Leib AB sinnvollen schönen
Gemeinschaftsgottesdienst un! mitverpflichtet 1sSt

An d1 grundsätzlichen Ausführungen schloß sich die Besprechung
pra  iSscher KFragen al WOZU die VO Tagesreferenten erläuterte „ All-
geme1ıne Meßordnung für die volksliturgischen Meßßfeiern Österreich“
die rundlage bildete Die Tagung bedeutete Auftakt erneutem
Bemühen die liturgische Erneuerung, und WITLT hoffen es werden ihr
bald weltere fruchtbare Gespräche folgen
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